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8) iperr Stauffer/ E. oon Stgnau,
9) // ©ainfer, S. bon Efeur/

to) Sfelin, gutro. oon Bafel,
il) „ B<uilfe-£egg, oon balano/
12) „ £ourict, gonio von gode.

Sn tie 4te Staffe mu Oberlieutcnantö-Nang.
t) iperr Bernct, % 31. o. St. ©alten/
2) „ ©enereas, B. oon Sitten/
3) „ Bßüer/ S- 6. oon Scfeaffbaufen/

4) „ Bernouttt, SB. oon Bafel,
s) „ Berrenout, %. St. oon gcö Bontö,
6) „ ©oret, B. $'• g. oon Bioiö,
7) „ Sutjer, 31. O. oon BMntertfeur,
8) ,/ Nittmeper, N. oon €t. ©allen,
9) „ Kcffetrtng, S- oon SMrftettcn/

10) „ Bassigber/ g. oon Büo.SoprattO/

n) „ SBilt/ Sofe. oon Sefeers/

12) „ ipofe, g. oon Slußer-Sifel,
13) „ Slefcfebacfeer/ gut. oon güfeetftucfe,

14) „ Eottomb, Et. oon Bioiö,
15) „ Rappeler, 93i. Pon Ebur,
16) „ Nutotf/ Eart oon Selsacb.

Neue Ernennungen.
Sn tie 5te klaffe mit Unterlicutenantö^Nang

1) iperr ©lufe-Btofefeeim, E. oon Sototfeurn,
2) „ SBebcr-©ifteli, E. oon Ölten,
3) „ ©toor, 3. oon Scfeöftfanfe,

4) », Ulli/ 3. oon Bern,
5) „ Brunner, ©. von Solotburn,
6) » Suppingcr, N. oon SÖtänneborf,

7) „ Seerleter/ Eug. oon Bern/ -

k) „ Berarb, Eart oon Bioiö,
9) „ ©ebrunner/ Sltpb. oon Jrauenfelt,

io) ,/ gaffon, Eonr. oon Scfeaffbaufen,

H) „ gerch» S. oon SBangen,

12) „ Bücher, S<>f. oon gengnau,
13) w Sefenebcli, Eonr. oon Sürid),
14) „ Keller, gutro. oon Süricfe.

b; © c f u n t fe e i t ö ft a b,

i. OTetisittalperfonaf.

Su tic lfte staffe mit ipauptmannö-Nang:
1) iperr E. Krauß, oon Noggroil.»

2) „ SBptfer, 3f. oon Slarau,

3) „ SBatber, fr. von frutntn (Sfeurgau),
biöfeerige Stmbutanceärjte 2. Klaffe.

Su tic 2te Staffe mit Obcrfieutenantö*Nang:
1) iperr Stauffer, g. oon Berti,
2) „ tyafta, Eart oon 2Jìentrifto,

biöberige Sltubulanceärste 3ter Klaffe.

Neue Ernennungen.
Su tic jroeite Klaffe mit Oberlieutenatuö-Nang.

1) iperr OTunsinger, E. oon Ölten.
2) „ Efcbcr, Slrtfeur oon Süricfe.

Sn tic tritte Klaffe mit Utuerlüutettantö*Nang.
1) £crr Botmar, ©. oon Freiburg.
2) „ SOÎener, ©. oon Scfeaffbaufen.
3) „ ©amfer, oon Efeur.

4) „ Nennür, E. oon Neuenburg.
5) Scfeärrcr, E. oon Bern.

2. Beterinär-Berfonat.
3« Staböpfertärsten mit Oberlieutenantö-Nang:

1) iperr oauöammann» St. von Slttenan.
2) „ Eombc, S- E. oon Orbe.

3« Staböpfertärsten mit Utuertieutcnantö-Nang:
1) iperr ftrep, S. oon SBintertbur.
2) „ gütfei), gerb, oon Solotfenrn.

SSiabefekretare.

Neu ernannt,
i) £crr Sügfrüb.OTertan, oon Bafel.
2) „ Eiefeerio, Sof. oon Belleus.
3) „ Burffearbt» Eart von Bafel.
4) „ Niefearb, %ean oon gode.
5) „ Slirottt, g. oon gugano.

feuilleton.

®ie Sfflemoiien beê J&ergvaö tum Sfagufa.

(Sortfefcung.)

©er Kongreß su Brag warb eröffnet, mie he*

fefetoffen roar, aber tic fransöftfeben Bevollmächtigten,

Eaulaincourt unt Narbonnc, sÖgerten mit
ibrer Slnfunft. Sie erflärten bann, taß fte feine

BoUmacfeten mitbrächten, taß fte tiefe aber atöbalt
erfealten würben, ©ie Seit oerfdjmant unter
folefeen £tnfealtungcn/ unb ter 10. Sluguft, taö Ente
teö SBaffenftittftanteö fam beran. Um TOternadjt
erflärten tic Berbünbeten, taß nach ten Bcftim-
mungeti ter Konoention tie geintfettgfeiten am

16. Sluguft wieter beginnen ivürten. Slm 12.

inteffen, ta bereitö abgebrochen roar, trafen tic
fransöftfefeen Botlmacfeten ein; eö war su fpät. „SBer
Napoleon genauer fantue unt auö ter Nabe, roirt
ibn in tiefem Berbaltett gans roieterftnten. ©er
Kaifer hatte ftefe gauj ter geibenfdjaft, tic ibn
unterjocht feiett, bingegeben, foroie einer Slrt oon

Nänfefpiel, iai immer febr nach feinem ©efebmade

roar. Er bätte tod) oor allem betenfen follen/ taß
ihm, bei lern ungebeuern Bcrbraucfe an Süünfcfeett,

ten er gemaefet, nur äußerft junge Solbaten übrig
blieben, mit tenen er ten Krieg niefet lange mei*

ter führen fonnte Unfere Strmee febmots tamatö
rote ter Schnee im grübliuge. Napoleon, in ter
lefeten Seit feiner iberrfefeaft, liebte eö aber ftetö,

eber aliti su oerlürett, alö ttmai s« opfern. Er
roar nid)t mehr ter junge ©eneral in Stauen,
ter tie Hoffnung aufgab, fflantua auf ter Stette

SU tubmen, ter 150 Belagerungögefcfeüfee in ten

gaufgraben oerließ» um tem geinte eine Schlacht

ju tiefern, fu su gewinnen unt tann tie Sluöfüfe*

rung feineö tylani wieter aufzunehmen.

„SBettn Napoleon im %abtt 1813 grieten maefete

— unt cr fonnte eö mit Ebren naefe ten Siegen

von güfeen mit Baufeen — fo würte er große Bor.
tfeeite bewabrt nnt ter öffenttieben Meinung granfreiefeö

©enüge getriftet baben. Er würte erfennt-

liefe gegen tie Nation gewefen fein, tie fo große

8) Herr Stauffer, C. von Signa«/
9) „ Gams er, I von Chur,

10) Jselin, Ludw. von Basel,
11) „ Pauly-Hegg, von MalanS,
12) „ Houriet, Louis von Locle.

Jn die 4re Klasse mit OberlieutenantS.Rang.

l) Hcrr Bcrnet, I. A. v. St. Gallen,
2) Dcncrcaz, V. von Sitten,
3) Pfistcr, I. H von Schaffhauscn,
4) Bernoulli, W. von Basel,
«) Perrenoud, F. A. von LcS PontS,
6) Doret, P. F: L. von ViviS,
7) Sulzer, A. O. von Winterthur,
8) Rittmcycr, R. von Lt. Gallen,
9) Kesselring, I. von Märstetten,

10) /, Bazzighcr, L. von Vico-Soprano,
n) f, Wild, Joh. von Scherz,
12) >, Hotz, F. von Außer-Sihl,
13) Acschbacher, Lud. von Lützelfluch,
14) Collomb, Ed. von ViviS,
16) Kappeler, M. von Chur,
16) Rudolf, Carl von Sclzach.

Neue Ernennungen.
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2. Veterinär-Personal.

Zu Stabspferdärzten mit OberlieutenantS-Rang:
1) Herr HauSammann, A. von Altenau.
2) „ Combe, I. E. von Orbe.

Zu Stabspferdärzten mit UnterlieutcnantS-Rang:
1) Herr Frey, K. von Winterthur.
2) Lüthy, Ferd. von Solothurn.

Stabs sekretäre.

Neu ernannt.
1) Hcrr Sicgfrted.Mcrian, von Basel.
2) „ Cicherio, Jos. von Belleuz.

Burkhardt, Carl von Basel.
Richard, Jean von Locle.

Airoldt. L. von Lugano.

Jn die 6te Klasse mit UnterlicutenantS-Rang
1) Hcrr Glutz-Blotzheim, C. von Solothurn,
2) Weber-Disteli, C. von Ölten,
3) Gloor, I. von Schottland,
4) « Ulli, I. von Bern,
6) Bruttner, G. von Solothurn,
6) s, Zuppinger, R. von Männedorf,
7) Zeerleder, Eug. von Bern, -

«) „ Berard, Carl von ViviS,
9) Debrunner, Alph. von Frauenfeld

10) « Laffon, Conr. von Schaffhauscn,
11) Lcrch, I. von Wangcn,
12) </ Bucher, Jos. von Lengnau,
13) Schncbeli, Conr. von Zürich,
14) „ Keller, Ludw. von Zürich.

« Gesundheit 6 stab.

1. Mcdiziualpcrsonal.

In die iste Klassc mit Hauptmanns.Rang:
1) Herr C. Krauß, von Roggwil,
2) „ Wydler, F. von Aarau,
3) Walder, H. vou Hurncn (Thurgau),

bisherige Ambulanceärzte 2. Klasse.

Jn die 2te Klasse mit OberlieutcnantS-Rang:
1) Herr Stauffer, L. vou Bcrn,
2) Pasta, Carl von Mendrisio,

bisherige Ambulanceärzte 3tcr Klasse.

Neue Ernennungen.
Jn die zweite Klasse mit OberlieutenantS-Rang.

1) Herr Munzinger, E. von Olren.
2) „ Escher, Arthur von Zürich.

Jn die dritte Klasse mit UnterlieutcnantS-Rang.
1) Herr Volmar, G. von Freiburg.
2) „ Meyer, G. von Schaffhausen.
3) „ Gamser, von Chur.
4) „ Reynier, C. von Neuenburg.
5) „ Schärrcr, E. von Bern.

3)
4)
5)

Feuilleton.

Die Memoiren des Herzogs von Ragusa.

(Fortsetzung.)

Dcr Kongreß zu Prag ward eröffnet, wie
beschlossen war, aber die französischen Bevollmächtigten,

Caulaincourt und Narbonne, zögerten mit
ihrer Ankunft. Sie erklärten dann, daß sie keine

Vollmachten mitbrächten, daß sie diese aber alSbald

erhalten würden. Die Zeit verschwand unter
solchen Hinhaltungcn, und der 10. August, daS Ende

des Waffenstillstandes kam heran. Um Mitternacht
erklärten die Verbündeten, daß nach den

Bestimmungen der Konvention die Feindseligkeiten am

16. August wieder beginnen würden. Am 12.

indessen, da bereits abgebrochen war, trafen die

französischen Vollmachten ein; cS war zu spät. „Wer
Napoleon genauer kannte und aus dcr Nähe, wird
ihn in diesem Verhalten ganz wiedcrsinden. Der
Kaiscr hatte sich ganz der Leidenschaft, die ihn
unterjocht hielt, hingegeben, sowie einer Art von

Ränkespiel, daS immer sehr uach seinem Geschmacke

war. Er hätte doch vor allem bedenken sollen, daß

ihm, bei dem ungeheuern Verbrauch an Menschen,

den cr gemacht, nur äußerst junge Soldaten übrig
blieben, mit denen cr dcn Krieg nicht lange weiter

führen konnte Unfere Armee schmolz damals

wie der Schnee im Frühlinge. Napoleon, in der

letzten Zeit seiner Herrschaft, liebte eö aber stetS,

eher alles zu verlieren, als etwas zu opfern. Er
war nicht mchr der junge General in Italien,
der die Hoffnung aufgab, Manrua auf der Stelle

zu nehmen, der i50 Belagerungsgeschütze in dcn

Laufgraben verließ, um dcm Feinde eine Schlacht

zu liefern, sie zu gewinnen und dann die AuSfüh.

rung seines Plans wieder aufzunehmen.

„Wenn Napoleon im Jahre 1813 Frieden machte

— uud cr kottnte eS mit Ehren nach den Siegen

von Lützen und Bautzen — fo würde er große Vor.
theile bewahrt und der öffentlichen Meinung Frankreichs

Genüge geleistet haben. Er würde erkennt,

lich gegen die Nation gewefen fein, die fo große
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Slnftrcngungen gemacht batte, um ihn aufrecht su

erhalten. Er fonnte feine Slrmee reif werten taf*

fen, wenn man ftch fo auötrücfcn tarf, unt nad)

jwet ober brei Sabrcn, war tieö fein SBillc, ten

Kampf mit oollftänttgern unt impofantern Mitteln
alö jcmalö wieber aufnehmen. Slber Seine ßciten-
fefeaft riß ibn fort. Sein bober Berftaut fonnte
ftefecrlicfe ermeffen, wie oortbeilbaft ibm tamalö
ein Softem teö Semporiftrenö fein mußte; toeb
ein tnnereö ^cuer oersebrte ibn» eine blitibc
Naturgewalt trieb ibn oori)ärtö, oft gegen feine bei*

fere Einftcht. ©iefe ©eroalt fprach tauter alö tic
Bernunft, fte hielt ihn unterjodu Uebcrbieö

hatte Napoleon einen unbeiloollcu Natbgeber» ter
feinen geitenfefeaften fcfemeiehelte, in fettte SHufto-
nen einging unb fte fogar nod) blcntenter ju ma.
eben tvußte. ©er iperjog oon Baffano (Wäret),
tin befebränfter eitler ©eift, Sd)mcid)ter tem SBe>

fen nach, batte feinem Wcifter eine Sltibetuna ohne

©rensen gefebrooren. Er befannte tiefen Kuttuö
laut nnt rühmte ftch teffen. Er fttttirte tic SBün.
fefee lei Kaiferö unt machte fteb tarano feine ©e-
fece, er roenbete feinen ©eift unt feine Beretfam.
feit an, um tic ©inge su oertbettigen, tie Na*
poleon bereitö erwogen baue. Eö roar liei ein

«Mittel/ tem Kaifer su gefallen unt oon ibm gut
behautet! su roerten. ©er Breiö tiefer Erfolge
roar freilich lai Berberben lei Stolö. Sur Seit
teö S^affenftillftattteö roüterbolte Wäret unattö-
gefeçt gegen Napoleon tie SBorte: Europa wartet
mit Ungetult ju erfahren, ob ter Saifet ©anjig
opfern werte, „©urefe folcfeeö Berfabren warb ber

Brätenfton unt ter ipoffnung, jene Statt su

behalten, fowie tem Stolje, ter ftch jetem Opfer
miterfefetc, nur Borfdjub getriftet. Solche ©inge
ftnb eö gewefen, welche sur SBieteraufnabme teö
Kampfeö, jum galle teö Kaiferö unt jur 3er*
trümmerung teö Neicbö führten.

Napoleon baue mäbrenb teö SBaffenftillftanteö
ten Nüftungen eine ungeheure Sbätigfeit gewit«

met; tie Befehle unt tie Waßregelu sur Neorga-
nifation beö £eereö griffen trefflich incinanter;
tic Bcbörten in granfreieb hatten großen Eifer,
taö gant felbft immer noch guten SBilicn geseigt.

©ic Berftärfungen, tie tem Kaifer snftoffen, waren

temnaefe febr beträd)ttid). Sie Slrmee war in
12 Korpö getbeitt, tiefe in 41 ©ibiftonen. atte

complet. Stußertcm bilteten tie fai feritene ©arte
unt tie alte ©arte sufammen oier ©toiftonen.
©ie Kaoallerie, tic ju Slnfange teö gettstigö faum
vorbanten gewefen, belief ftch jefet auf 70,000
Bfcrte. Sämmtticbe Sruppen in ©eutfebtant, über
roetefee Napoleon bti SBietereröffnung teö Kampfeö

verfügen fonnte, fcfeäct Warmont auf 450,000
Wann. Slber freiliefe, tic Wannfcbaften, welche

tiefeö große frttt bilteten, waren metft vtet su

jung unt wenig oter niefet geübt/ unt tie 3<ifei

ter geinte featte ftefe turefe ten Beitritt Oeftretcfeö

jur Eoafition beteutent vermehrt. Marmont reefe-

net feerauö/ taß tie verfefeietenen feintlichen Sir-
meen» tie ftefe nunmefer gegen tic Napolconifcfee
Wacfet in Bewegung fefeten, jufammen tie unge¬

heure Saht oon 900,000 Wann mit mebr atö

150,000 Bferben erreichten.

Hier Ärirgoplan; tic Scfelacfeten von IDreetcn unt
Äutmj tie (Operationen unt ©rfetfete biß 3ur

Scfetacfet von £eip}i$.

Napoleon batte roäbrenb teö SBaffcnftißftanteö
mehrere Slrbettett an ter Elbe unternommen,
namentlich ©reöten, teffen EinfaiTungömauern im
Sabre 1809 auf feinen Befehl jerftört tvorten roa«

ren, tureb in ter Eile aufgeworfene Ertwcrte
befeftigen laffen. Seinem Blane gemäß foUte tic
fäcfeftfcfee ipattptftabt ter Stüfepunft feiner Operationen

werten: fte fottte por jetem #antftreicfe
gefiebert unt in ter gage fein, für ten Slugenblid
ftd) felbft oertbritigeti ju fönnen. Bor SBieber*

beginn ter geintfetigfeiten tbeitte Napoleon
feinen Operationöptan Warmont mit, ter ibn begut-

aducn mußte, ©emgemäß wollte ter Kaifer tic
Waffe feiner Streitfrage in brei unabbängige Sir-

meen tbeilen teren cine su ©reöten Stellung
nehmen follte, wäbrent tte antere in Schuften,
tie tritte in ter Nicfetung naefe Berlin su operi-
ren beftimmt war. Wartnoiu befämpfte tiefen Bfan,
ter aud) im ganjen sur Sluöfüferung fam, auf taö
entfefeietenfte. Suoörtcrft maefete er gettent, taß
tamit tie Einbeit teö Kommanboö oerlorcn ginge.

„Nümanb haut tic notbwenbige Sltttorität, mefe-

rere Slrmccforpö sufammen su befebligen, an teren

Spi&e Warfcfeätte Hauten. Napoleon allein fonnte
ftch foteber Elemente bebünen." Warmont fcfetug

tem Kaifer sroet Opcrationöptane oorr unter U*
neu s« roäblcn feiner Slnftcbt nach nur mögttch

roar. Nad) tem erften fottten tic fransöftfeben
Sruppen Stellung binter ter Spree nebmen, ftaffet.
förmig an ter Etbe bin, tabei ©reöten in ter
Entfernung eineö ftarfen Warfeheö atö Eentrat-
ftüfepunft, unt fo ben erften geint jerfchmettern,
ter in ihren Bereich fommen möchte. Nach tem
erften Erfolge, fagt Warmont, roürten tie antern
leichter sn erringen geroefen fein. Bei fofeber

Stellung, cinö an tem antern, roürte Napoleon
überall boben gegenwärtig fein unt tie Bewegungen

felbft combiniren fönnen. ©er antere Bfon
batte tie Ergreifung ter Offenftoc unmittelbar in
Böbmen sum Borwurf. Napoleon fottte von ©reöten

aui über Beteröwaltc in Böbmen einbrechen,

wäbrent tic Sruppen am Bober fowie tie
vorwärts Sorgau tie Bewegung tedten. ©iefe Sruppen

fottten, an ter ©efenftoe feftbattent, ftch ter
£auptmacfet näfeern unt enttüb mit ibr oereini-
gen, tie vom Bober über Sütau, tic antern, naefe-

tem fte ein Korpö von etwa 30,000 Wann sur
Bertfecttigung ter Elbe jurüdgefaffen, auf tem
SSegc/ ten tic ipauptarmee genommen. So fonnte
Napoleon, erftärt Warmont, Böbmen burefefefenei*

ten, ten Krieg nach Wäfercn tragen unt auf SBün
loögcfeen. Er tedte fo ten Nfeeinbunt unt ftefeerte

ftd) teffen Sreuc. Er jog tie feaierifefee Slrmee an

ftefe, nabm feine Operationöfinie auf Straßburg,
unt fonnte fpäter ju SBün feine Bereinigung mit
ter Slrmee von Stauen feemerfftefligen, teren Sluö*
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Anstrengungen gemacht hatte, um ihn aufrecht zu

erhalten. Er konnte feine Armee reif werden laf-
fen, wenn man sich so ausdrücken darf, und nach

zwei oder drei Jahren, war dicS fein Wille, den

Kampf mit vollständigen! und imposanten' Mitteln
alS jemals wieder aufnehmen. Abcr seine Leidenschaft

riß ihn fort. Scin hoher Verstand konnte

sicherlich ermessen, wie vortheilhaft ihm damals
ein System des TcmporisirenS fein mußrc; doch

ein inneres Feuer vcrzehrrc ihn, cinc blinde Na.
turgewalt trieb ihn vorwärts, oft gegen seine bes.

fere Einsicht. Diefe Gewalt sprach lauter alö die

Vernunft, sie hielt ihn unterjocht UebcrdieS

hatte Napoleon einen unheilvollen Rathgebcr, der

seinen Leidenschaften schmeichelte, in seine Jllusio.
ncn einging und sie sogar noch blendender zu ma.
chcn wußte. Dcr Herzog von Passano (Marer),
ein beschränkter eitler Geist, Schmeichler dcm Wc>

scn nach, hatte seinem Meister eine Anbetung ohne

Grenzen geschworen. Er bekannte diesen Kultus
laut und rühmte sich dessen. Er studine die Wün.
sche dcS Kaisers und machte sich daraus scine Ge.
sctze. er wendete seinen Geist und seine Beredsam,
keit an, um die Dinge zu vertheidigen, dic
Napoleon bereits erwogen hatte. ES war dies ein

Mittel, dcm Kaiser zu gefallen und von ihm gut
bchaudclt zu werden. Der Preis diefer Erfolge
war freilich daS Verderben dcö JdolS. Zur Zeit
des Waffenstillstandes wiederholte Marek unauö.
gefetzt gegen Napoleon die Worte: Europa wartet
mit Ungeduld zu erfahren, ob der Kaifer Danzig
opfern werde. „Durch folchcS Verfahren ward der

Prätcnsion und der Hoffnung, jene Stadt zu

behalten, sowie dem Stolze, der sich jcdcm Opfcr
widersetzte, nur Vorschub geleistet. Solche Dinge
stnd eS gewesen, wclchc zur Wiederaufnahme deS

Kampfes, zum Falle des KaiferS und zur
Zertrümmerung des Reichs führten.

Napoleon hatte während des Waffenstillstandes
den Rüstungen eine ungeheure Thätigkeit gewid«

met; dic Befehle und die Maßregeln zur Rcorga-
nifation deS HeereS griffen trefflich ineinander;
die Behörden in Frankreich hatten großen Eifer,
das Land felbst immer noch guten Willen gezeigt.
Die Verstärkungen, die dcm Kaifer zuflössen, waren

demnach fehr beträchtlich. Die Armee war in
12 KorpS getheilt, diefe in 41 Divisionen > alle

complet. Außerdem bildeten die kaiserliche Garde
und die alte Garde zufammen vicr Divisionen.
Die Kavallerie, die zu Anfange deS FcldzugS kaum

vorhandcn gewesen, belief sich jetzt auf 70,000
Pfcrde. Sämmtliche Truppen in Deutfchland, über

welche Napoleon bei Wiedereröffnung des Kampfes

verfügen konnte, schätzt Marmont auf 450,000
Mann. Aber freilich, die Mannschaften, welche

diefes große Heer bildeten, waren meist viel zu

jung und wenig oder nicht geübt, und die Zahl
der Feinde hatte stch durch den Beitritt Oestreichs

zur Coalition bedeutend vermehrt. Marmont rechnet

heraus, daß die verschiedenen feindlichen Ar-
meen, die stch nunmehr gegen die Napoleonische
Macht in Bewegung setzten, zusammen die unge¬

heure Zahl von 900,000 Mann mit mehr alS

150,000 Pferden erreichten.

Ver Ariegspian; die Schlachten von Dresden und

Kulm; die Operationen und Gefechte bis zur
Schlacht von Leipzig.

Napoleon hatte während deS Waffenstillstandes
mehrere Arbeiten an der Elbe nnrernommen,
namentlich Dresden, dessen Einfassungsmauern im
Jahre 1809 auf feinen Befehl zerstört worden wa-
ren, durch in dcr Eile aufgeworfene Erdwerke
befestigen lassen. Seinem Plane gemäß follie die

fä'chsifche Hauptstadt der Stützpunkt seiner Opera-
tionen werden: sie sollte vor jedem Handstreich
gesichert und in der Lage sein, für dcn Augenblick
sich felbst vertheidigen zu können. Vor Wiederbeginn

der Feindseligkeiten theilte Napoleon seinen

Operationsplan Marmont mit, der ihn begutachten

mußte. Demgemäß wollte der Kaiser die

Masse seiner Streitkräfte in drei unabhängige Ar.
meen theilen deren eine zu Dresden Stellung
nehmen sollte, während die andere in Schlesien,
die dritte in der Richtung nach Berlin zu operi-
ren bestimmt war. Marmont bekämpfte diefen Plan,
dcr auch im ganzen zur Ausführung kam, auf daö

entfchiedenste. Zuvörderst machte er geltend, daß

damit die Einheit dcS Kommandos verloren ginge.

„Niemand hatte die nothwendige Autorität, mch.

rcre Armeekorps zusamnicn zu befehligen, an deren

Spitze Marschälle standen. Napoleon allein konnte

stch solcher Elemente bedienen." Marmont schlug

dem Kaiser zwei OpcrationSplane vor, unter
denen zu wählen seiner Ansicht nach nur mögltch

war. Nach dem ersten sollten die französischen

Truppen Stellung hintcr der Spree nehmen, staffel.

förmig an der Elbe hin, dabei Dresden in der

Entfernung eines starken MarfcheS alS Ccntral-
stützpunkt, und so den ersten Feind zerschmettern,
der in ihren Bereich kommen möchte. Nach dem

ersten Erfolge, fagt Marmont, würden die andern
leichter zu erringen gewefen fein. Bei solcher

Stellung, eins an dem andern, würde Napoleon
überall haben gegenwärtig fein und die Bewegun-
gen felbst combiniren können. Der andere Plan
hatte die Ergreifung der Offensive unmittelbar in
Böhmen zum Vorwurf. Napoleon sollte von Dresden

aus über Peterswaldc in Böhmen einbrechen,
während die Truppen am Bober sowie die vor-
wärtS Torgau die Bewegung deckten. Diese Truppen

sollten, an dcr Defensive festhaltend, stch der

Hauptmacht nähern und endlich mit ihr vereini-
gen, die vom Bober übcr Zittau, die andcrn, nachdem

sie ein KorpS von etwa 30,000 Mann zur
Vertheidigung der Elbe zurückgelassen, auf dem

Wege, den die Hauptarmcc genommen. So konnte

Napoleon, erklärt Marmont, Böhmen durchfchnei-
den, den Krieg nach Mähren tragen und auf Wien
losgehen. Er deckte fo den Rheinbund und sicherte

sich dessen Treue. Er zog die baierifche Armee an

sich, nahm seine Operationslinie auf Straßburg,
und konnte fpäter zu Wien feine Vereinigung mit
der Armee von Italien bewerkstelligen, deren AuS-
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gangöpttnft tie Sau roar, tic ftefe atfo in siem-
tieber Nabe befant.

Napoleon verwarf alleo tieö unt bielt feinen
eigenen Btan feft. Warmont meint, taß ibm tie
teitenfebafttiefee Begierte, fofort Breußen einen
Scfetag su verfefeen, roetcheö taö erfte 3eid)en sum
allgemeinen Kampfe auf Sot unt geben gegeben,

jur Sbeilung feiner Strcitfräfte bingeriffen habt.
Er rooüte, fagt ter Warfcbatl, tic erften Kanonen-
fcfeüffc gegen Berlin riefeten unt über tiefen frttl
teö Slufftanteö gegen feine Wacht eine fchredliche
Nache unmittelbar nad) SBieteraufnabme teöKam-
pfeö perfeängen. ©eßbatb beturfte er einer ^rmee,
tic gegen Berlin sog» unt einer antern in Schuften,

roelcbe tie erftere tedte. Er beturfte barum
auch einer tritten Strmee vor ©reöten, welche taö
hervorbrechen ter großen feintlichen Slrmee auö

Böbmen binterte. „Nach tiefem Softem bauen
tie Offenftoe tie Korpö, roelcbe meiner Stnftd)t
nach bauen in ter ©efenftoe bleiben foüen, unt
tie ©efenftoe roar ter Wad»t sugetbeilt, roetefee

tie Nolle ter Offenftoe übernebmen mußte, ©ic
Sache roar fo auf ten Kopf gefüllt." Warmont
fchließt feine ©enffchrift an Napoleon mit ten
SBortctt: „©urefe tic Sbeilung ber Kräfte, tie Bit*
tung breier, tureb große Näiime voncinantcr
getrennter Slrmcen versiebten Ero. ^iaieftät auch auf
tic Bortbeile, auf tem SdUacbtfeite in Berfon
gcgenroärtig su fein, unt ich fürchte, taß Ste an

tem Sage, roo Sie ten Sieg errungen/ eine tnt«
fefeeitente Scfetacfet geroonnen su feaben glauben/
tie Nachriefet erbalten türften» taß fte sroci
Schlachten oertoren baben." Warmont fprach
propbetifefee SBorte, tie atöbalt in Erfüllung
gehen follten.

SBäbrcnb Outinot an ter Spifee von 70,000
Wann ftd) sur Eroberung ter preußifefeen ipaupt*
ftatt in Berocgung feçen mußte, braefe Napoleon
felbft mit ter ©arte unt mit einem Neiterforpö
am 15. Sluguft-von ©reöten sur Slrmee nach Scfetc
ften auf. Er featte erwartet/ taß ibm ftch bür tie
feittblüfee Hauptmacht entgegcnftellen roürte/ aber
eö roar einsig tic Slrmee unter Blücfecr, 100,000
Wann Nuffen unt Breußen / tvelchc er oorfant
unt tic febon tic Offenfroe gegen Nei) ergriffen
hatte. SBüroobl feine ©egenwart tringent notb-
wentig erfebiett, eilte er toefe, auf tie Nacfericht,
taß taö fetnbtiefec ©roö oon Böfemen auö ©reöten
bctrofec/ mit betcutenten Streitfräften/ tarunter
taö Korpö Warmont'ö, wieter jurüd/ um feinen
Eentratpunft mit alter Wacht ju pertfeeitigen. Sn
ter Sfeat war taö ipauptfeeer ter Berbünteten
auö Böfemen feeroorgebroefeen unt featte ftefe

bereitö/ taö 14. franjöftfcfee Korpö unter St.-Epr
in tic SBerfe ter Statt trängent/ am 25. Sluguft
©reöten genähert. Scfewarjcnbcrg oerfcfeob inteffen
ten Slngriff/ weil er tie Slnfunft eineö betcutenten

öftrcicfeifcfecn Korpö unter Ktenan fowie ter
Nefcrven abwarten wollte. Warmont feejeiefenet tiefe
Sögerung ali einen großen gefetcr. Ein ungefäum-
ter Slngriff/ fagt tt, war taö einjig Nicfetigc/ tenn
man fonnte toefe vorauöfefeen, taß Napoleon fetbft
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fofort mit betcutenterBerftärfung eintreffen roürte.
©aö Korpö St.-Epr'ö, taö 20,000 Wann ftarf
roar unt eine Streitmaffe von mefer alö 200,000
Wann gegenüber haut, mutiti im Wotnent vernichtet

roerten. Scferoarjenberg griff tie Statt am
Worgen teö 26. an, aber roäbrenb ter Stftion traf
Napoleon mit ter ©arte tin, unt batt erfcfeünen
auefe feine übrigen Sruppen, tie er mit ftefe fubttt,
auf tem Scfefacfetfetbe. ©ie Slbftcfet Napoteon'ö
roar einen Stugcnblid geroefen, nid)t unmittelbar
naefe ©reöten/ fontern mit feiner gansett Wacht
bei Königftein über tie Elbe su geben/ um ten
Berbünteten in ten Nüden su falten, ipätte er
tieö getfean, bemerft Warmant, fo ift feferoer ju
berechnen, roetefee ttnermeßlicfee Nefuttatc tarauö
feätten feeroorgeben fönnen. Stttein/ tie ©efabr/
tn welcher ©reöten fefewebte, tie fefeweren golgcu/
weld)e tic Einnabme ter Statt naefe ftefe jtefecn
mußte, beftimmten ifen, unmittelbar auf taö Schlacht-
fett ju gefeen. Warmont fefeittert fransöftfefeerfeitö
tie Sd)lad)ttage oom 26. unt 27. Sluguft, an
tenen er fetbft eine beteutente Sbätigfeit entwidclte/
mit großer Klarbeit. Napoleon oermutbete ten Nüd-
jug ber Berbünteten in ter Nacfet oom 27. jum
28. turefeauö nicht. Stuf feinen Befehl mußte ftch

Warmont in jener Nad)t su einem entfefeettenten
Stngriffe auf taö feinttiefee Ecntrum vorbereiten/
ter mit Sageöanbrucfe unternommen werten fottte.
Erft atö ter Worgen graute/ bemerfte man, taß
bereitö tie feintlicfee Nacfefettt in weiter Entfernung

ihren Stbjug nahm. Napoleon botte nur über
ten linfen gtügel ter Berbünteten, ten Wurat
gefefeidt umging unt non ter Nüdsugöftraßc naefe

greiberg abträtigte, einen wirfftdun Erfolg
errungen: cr ortnete jefet eine fombinirte Berfot=
gung teö geinteö an, ter auf tem gefäbrticfecn
Nüdjnge naefe Böbmen su ©runtc gerichtet werten

fottte. Warmont erfeiett ten Befehl, mit
feinem Korpö unt einer Kapaücrütioiftott nad) ©tp-
pottiöwatte aufzubrechen. St..Epr wurte in ter
Nicfetung auf Wagen unt ©taöfeüttc oorgefefeidt,
tie Kaoatlerie Wurat'ö unt taö 2. strmccforpö auf
greiberg. Bantamme entliefe (ter am Slbentc teö
25. pon Napoleon oon (Stolpen auö an ter Spifee
eineö Korpö von 30,000 Wann über tie Elbe
gefefeidt worten war, tiefe am 27. bti Königftein
überfd)riuen featte unt vor Buna ten reefeten

glüget teö geinteö betrobte) überfam tic SBci*

fung, oon tem Bunfte aui, wo er ftch befäntc/
auf ter großen Straße naefe Beteröwatte oorju*
tringen; er erfeiett sugleicfe taö Besprechen, taß
cr in feiner Berocgung turefe tic ©arte pon ©reo*
ten auö unterftüfet roerten roürte. Warmont traf
SU Boffentorf auf tie feinttiefee Nacfefeut unt nafem

ifer 12 Kanonen unt einen großen Slrtillerie unt
Bagagetrain ab. Sotann rüdte cr" vorftefetig unt
unter fleinen Kämpfen auf ©ippotttöroalte, pon

ta am 30. Sluguft auf Sittenberg/ taö fürs oor

feiner Slnfunft ter geint oerfaffen featte. „Stuf
tem Warfefee pon gatfenfeain naefe Sittenberg fonnten

roir mit eigenen Slugcn wahrnehmen, in mtl*
eher Berwirrung ftd) feier ter geint befunten

Il
gangSpunkt die Sau war, die sich also in
ziemlicher Nähe befand-

Napoleon verwarf alles dieS und hielt feinen
eigenen Plan fest. Marmont meint, daß ihm die
leidcnfchaftliche Begierde, fofort Preußen einen
Schlag zu verfetzen, welches daS erste Zeichen zum
allgemeinen Kampfe auf Tod und Leben gegeben,

zur Theilung feiner Streitkräfte hingerissen habe.

Er wollte, fagt der Marfchall, die ersten Kanonen-
fchüsse gegcu Berlin richten und über dicfcu Herd
deö AufstandeS gegen feine Macht eine schreckliche
Rache unmittelbar nach Wiederaufnahme des Kampfes

verhängen. Deßhalb bedurfte er einer ?>rmee,

die gegen Berlin zog, und cincr andern in Schlesien,

welche die erstere deckte. Er bedurfte darum
auch einer dritten Armee vor Dresden, welche daS

Hervorbrechen dcr großen feindlichen Armee auS

Böhmeu binderte. „Nach diefem System batten
die Offensive dte KorpS, welche meiner Ansicht
nach hätten in der Defensive bleiben follen, und
die Defensive war der Macht zugetheilt, welche
die Rolle dcr Offensive übernehmen mußte. Die
Sache war fo auf den Kopf gestellt." Marmont
fchließt feine Denkschrift an Napoleon mit dcn

Worten: „Durch die Theilung der Kräfte, dic Bil-
dung dreier, durch große Räume voneinander ge-
trcnnter Armeen verzichten Ew. Majestät auch auf
die Vortheile, auf dem Schlachtfelds in Perfon
gegenwärtig zu fein, und ich fürchte, daß Ste an

dem Tage, wo Sie den Sieg errungen, eine ent.
scheidende Schlacht gewonnen zu haben glauben,
die Nachricht erhalten dürften, daß stc zwci
Schlachten verloren haben." Marmont sprach

prophetische Worte, die alSbald in Erfüllung
gehen sollten.

Während Oudinot an der Spitze von 70,000
Mann sich zur Eroberung dcr prcußifchen Hauptstadt

in Bewegung fetzen mußte, brach Napoleon
felbst mit der Garde und mit einem ReitcrkorpS
am 15. August von Dresden zur Armee nach Schle-
sten auf. Er hatte erwartet, daß ihm sich hier die

feindliche Hauptmacht entgegenstellen würde, aber
cS war einzig die Armee unrer Blücher, 100,000
Mann Russen und Preußen, welche er vorfand
und die fchon die Offensive gegen Ney ergriffen
hatte. Wiewohl seine Gegenwart dringend
nothwendig erschien, eilte cr doch, auf die Nachricht,
daß das feindliche GroS von Böhmen aus Dresden
bedrohe, mit bedeutenden Streitkräften, darunter
daS Korps Marmont'S, wieder zurück, um feinen
Ccntralpunkt mit aller Macht zu vertheidigen. In
der That war das Hauptheer der Verbündeten
aus Böhmen hervorgebrochen und hatte sich

bereits, daö 14. französische Korps unter St.-Cyr
in die Werke der Stadt drängend, am 25. August
Dresden genähert. Schwarzenberg verschob indessen

den Angriff, weil er die Ankunft eines bedeutenden

östreichischen KorpS unter Klenau sowie der

Reserven abwarten wollte. Marmont bezeichnet diese

Zögerung als einen großen Fehler. Ein ungesäumter

Angriff, sagt er, war das einzig Richtige, denn
man konnte doch voraussetzen, daß Napoleon selbst
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sofort mit bedeutenderVerstärkung eintreffen würde.
DaS KorpS St.-Cyr'S, daS 20,000 Mann stark

war und eine Streitmasse von mehr alS 200,000
Mann gegenüber hatte, mußte im Moment vernichtet

werden. Schwarzenberg griff die Stadt am
Morgen deö 26. an, aber während dcr Aktion traf
Napoleon mit der Garde ein, und bald erschienen
auch seine übrigen Truppcn, die cr mit stch führte,
auf dem Schlachtfeldc. Die Absicht Napoleon's
war einen Augenblick gewesen, nicht unmittelbar
nach Dresden, sondern mit seiner ganzen Macht
bei Königstein über die Elbe zu gehen, um den
Verbündeten in den Rücken zu fallen. Hätte er
dies gethan, bemerkt Marmant, fo ist schwer zu
berechnen, welche unermeßliche Resultate daraus
hätten hervorgehen können. Allein, die Gefahr,
tn welcher Dresden fchwebtc, die fchwercn Folgen,
welche die Einnahme der Stadt nach stch ziehen
mußte, bestimmten ihn, unmittelbar aufdaS Schlachtfeld

zu gehen. Marmont fchildert französifcherfeitS
die Schlachttage vom 26. und 27. August, an
denen er felbst eine bedeutende Thätigkeit entwickelte,
mit großer Klarheit. Napoleon vermuthete den Rückzug

dcr Verbündeten in der Nacht vom 27. zum
28. durchaus nicht. Auf feinen Befehl mußte sich

Marmont in jener Nacht zu cinem entscheidenden

Angriffe auf daS feindliche Centrum vorbereiten,
der mit Tagesanbruch unternommen werden sollte.
Erst als der Morgen graute, bemerkte man, daß

bereits die feindliche Nachhut in weiter Entfernung

ihren Abzug nahm. Napoleon hatte nur über
den linken Flügel der Verbündeten, den Mural
geschickt umging und von der RückzugSstraßc uach

Freiberg abdrängte, einen wirklichen Erfolg
errungen: cr ordnete jetzt eine kombinirte Verfolgung

deS FeiudcS an, dcr auf dem gefährlichen
Rückzüge nach Böhmen zu Grunde gerichtet werden

sollte. Marmont erhielt den Befehl, mit
feinem KorpS und einer Kavallcriediviston nach
Dippoldiswalde aufzubrechen. St..Cyr wurde in der
Richtung auf Maxen und Glashütte vorgeschickt,
die Kavallerie Murat'S und das 2. Armeekorps auf
Freiberg. Vandamme endlich (dcr am Abende deS

25. von Napoleon von Stolpen aus an der Spitze
eineS KorpS von 30,000 Mann über die Elbe
geschickt worden war, diese am 27. bei Königstein
überschritten hatte und vor Pirna dcn rechten

Flügel deS FeiudcS bedrohte) überkam die
Weisung, von dcm Punkte aus, wo cr stch befände,

auf der großen Straße nach Petcrswalde vorzu.»

dringen; cr erhielt zugleich das Verfprechen, daß

cr in feiner Bewegung durch die Garde von Dresden

aus unterstützt werden würdc. Marmont traf
zu Possendorf auf die feindliche Nachhut und nahm

ihr 12 Kanonen und einen großen Artillerie und

Bagagetrain ab. Sodann rückte cr vorsichtig und

unter kleinen Kämpfen auf Dippoldiswalde, von
da am 30. August auf Altenberg, daö kurz vor
feiner Ankunft der Feind verlassen hatte. „Auf
dem Marfche von Falkenhain nach Attenberg könn-

ten wir mit eigenen Augen wahrnehmen, in welcher

Verwirrung sich hier der Feind befunden
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featte. Einige Kanonen unb mebr alö feuntert SBa-

gcn tagen hier nmbergeftreut. Seben Slugenblid
fonnte man boren, mit bei unferer Slnnäbcrttng

ganse B<ufö in tie guft gefprettgt würten. Scfe

entfefetoß mich tie günftige ©etegenfeeit su benutzen:

ich wollte tem geinte fo viel llcbelö alö mögliefe

jufügen unt ihn, ten ©egen in tie Nippen ge-

fefet, bii nad) Seplife verfolgen."

(ftortfeçHng folgt.)

<£c£tt>et$>

©ir ftnb Vom ßentralfomite ber fcfeiueij. Wilitärge*
fettfefeaft erfuefet morben, ben <$$. Offtjieren bie für
baö laufenbe 3afer geftellten Breiêftagen in (Erinnerung

ju bringen, nämlich :

§. 1. lieber bte Notfeivenbigfeit ber Berbefferung ber

fchnjetj. Jîriegôiraffen, unb bie tieften Wittel feteju ju
gelangen.

§. 2. ©tefet bie Organifation unb 3nftruftion ber

©cfearffcfeft&en mit beren taftifefeen Aufgabe imtSinflang?
— wo »tiefet, — weld;e Slenberungen ftnb ju treffen?

©iefer grage Schließt ftefe bie naefeftefeenbe an :

3ft, naefebem nun baS $rélas*3?urnanb*®ett>efer für
bte 3nfanterie angenommen ift, baö 3ägergewefer für bie

3äger noefe notferoenbig? — 5GBâre eö niefet rätfelicfeer

auefe bte <Sefearffcfeü|en bomit ju lvaffnen?
3ft eö niefet swedmaßig, baffelbe ju erweitern unb mit

bem gleicfeen Kaliber, wie baö beö ©tufeerê, su Verfefeett,

wenn folefeer 12 Willinieter ftatt 10 /2 Stärfe feat.

3BSre eö für atte galle niefet tfeunlicfeer, für bie

©cbarffcfeüfcen unb für bie 35ger gleichförmige Wuni-
tton feftjuftellen?

§. 3. Ueber bie befte Qlrt ber gabungen ber langen

•Öaubtfeen fo wie ber (Smbalttrung unb Berpadung
berfelben.

©ie (Srpertenfommtffton für bie 1. unb 2. Aufgabe
war befteltt aud ben £#. eibg. Oberften gogliarbt in

Welano, eibg. Oberftl. Dïebing-Biberegg in ©cfewhs,
itvmmanbt. Slrnolb in Sütborf.

©ie Äommiffton für bie 3. grage beftefet atto ben

££. eibg. Oberftl. Borel in ©enf, eibg. Wajor V. (Sr-

Iacfe in Bern unb eibg. £auptm. geroper in ©enf.
©te Berfeanbtungen werben noefe Vor bem 31. Wai

bem (Sentralfomtte in Scfeaffbaufen überfanbt merben.

t&olotburn. D 3cfe habe jüngftfein, roenn iefe niefet

irre, auefe in ber Wilitarseitttng etwas über feâuftg Vor-
fommenbe ©attelbrüde bei Wilitärpferben gelefen (feat

niefet ber oftfefeweis- «RaVaUerieVeretn in ber ©ache Ver-

feanbelt?) unb ba mir gerabe etwaö hierüber in bie

£anbe fommt, fann iefe niefet untertaffen, 3fenen feieVon

Wittfeetlung ju maefeen. 3efe Iefe nämlich, feit 14 Sagen
aufö Bimmer gebannt, bie Berichte über bie Napoleoni-
fefeen Celbjüge je. in bamalö erfefeienenen 3-itfcferiften
naefe unb ftnbe ba in Nr. 41 ber „sMq. 3tg." vom 10.
Ö*eferuar 1807 auf pag. 161, 2. (Spalte, 3. @a& Von

oben, roörtlicfe ftolgenbeö:

„©urefe mehrere (Erfahrungen feat ftefe auefe in
„©änemarf bte in Norwegen befannte SBafernefe-

„mung beftatigt, baß ein mit ben paaren subereU
„teteö ©cbwetnöleber unter ben ©atte! gelegt, baö

„ftefeerfte Wittel fei, baö bei ber Cavallerie fo naefe»

„tfeetltge ©rüden beö «Sattels su Verfeinbern."
©a iefe feier ju £anbe ein fotefeeö, unter ben ©attet

gelegteö ©cbtveinöfelt noefe nie ju bemerfen ©elegenfeeit

featte, fefeeint mir baö Wittel feier unbefanntsu fein, unb

weil, wenn'ö auefe niefetö nüfcen fotlte, boefe gewiß ein

Berfuch nid)tö fefeaben wirb, wollte iefe niefet untertaffen,

3fenen ben angeführten Elrtifel ber Mg. 3tg. Su

gutftnbenber Benu|ung mitjutfeeilen.

3ltt$tjafre in SSänken.

3n ftevb. I©ümmler'e Berlagöbttcfefeanblung in
Berlin erfefeeinen :

fre$ (Beneratä (Sari t>. ©fattfewifc
feinterfaffene 2ßerfe über

Urieg unb Uriegfufetung.
3weite Auflage in 10 Bänben.

3eben Wonat wirb ein Banb sum greife Von 1 Üttfelr.
10 ©gr. auegegeben; jnnäc^ft Banb IV —VI. ®et
^elbjuo non 1796 in stalten. *T>ie $elb$ua,e
non 1798 u. 99 in stalten unb ber (Stntneij.
Wit einer Jtarte Oon Oberitalien unb ben Blänen ber

©cfelacfetfetber Von WonboVt, Cobi, OtiVoli, Qlrcote unb

Wantua. 3u 12 Sieferungen (oon circa 6 Bogen) $u

10 ©gr. monattiefe 2.

„3eber beutfefee Offtjier, ber ftch geftefeen muß, Von

Slaufewife feöcfeftenö ben Namen 511 fennen, jeber beutfefee

Offtjier, ber beffen SBerfe niefet auf feinem Strbeitötifcb
unb sugleicfe in feinem Copfe feat, fottte eilen feine Ber-
fäumniß gut ju maefeen ; er foUte ftch geloben, fein
anbere S Buch mefer in bte 4?anb \u nehmen, efee er (Elaufe-

wife. Von Qlnfang biö su @nbe gelefen, Vor allem beffen

feiftorifefee ©eferiften."

Nubolf Jtun^e'ö Bertagöbucfefeanblung in ©reöben.

&ie militatile 3Sete*tfamïeit
bargefteltt in

Erörterung unt 23eifpül
Von

35. non Staninomi,
Hauptmann im 4. Ä. ©. 3nfant.«55at.

8. eleg. brod;. 20 Ngr.

Bon bemfelben Berfaffer erfefeienen früfeer in
gleichem Berlag :

!$er ^idfeerfeettéfetenft im SWotfdfee. Bearbeitet

unb burefe friegögefcfeicfetlicfee Beifptele erläutert.
8. broefe. 2 Sfetr. 15 Ngr.

î©er $?lbtnadb SRommanbant. dine Einleitung für
Eluöüfeung beö ftelbwacfebienfteö, fowie für bie ba«

bei VorfommenbeBefe|ung unbBertfeetbigung Von

Dextlid)feiten, ©ritte Vermeferte Eluftage. Wit
1 £ol$fcbmtt. 8. broefe. 1 Sfetr. 10 9tgr.

JCte ecfeü-^cn bei Infanterie, ifere Qluöbilbung

unb 93erwenbung. 3roeite Vetbefferte unb Vermeferte

Auflage. 8. broefe. 16 Otgr.
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hatte. Einige Kanonen und mehr alS hundert Wagen

lagen hier umhcrgestrcut. Jeden Augenblick
konnte man hören, wie bei unserer Annäherung

ganze PartS in die Luft gesprengt wurden. Jch
entschloß mich die günstige Gelegenheit zu benutzen:

ich wollte dem Feinde fo vicl UebclS alö möglich
zufügen und ihn, dcn Dcgen in dic Rippen ge.
fetzt, bis nach Töplitz verfolgen."

(Fortsetzlmg folgt.)

Schweiz.
Wir sind Vom Centralkomite der schweiz. Militärgesellschaft

ersucht worden, den HH. Offizieren die für
das laufende Jahr gestellten Preisfragen in Erinnerung
zu bringen, nämlich:

§. l. Ueber die Nothwendigkeit der Verbesserung der

schweiz. Kriegswaffen, und die besten Mittel hiezu zu

gelangen.

§. 2. Steht die Organisation und Instruktion der

Scharfschützen mit deren taktischen Aufgabe im Einklang?
— wo nicht, — welche Aenderungen stnd zu treffen?

Diefer Frage fchließt sich die nachstehende an:
Jst, nachdem nun das Prölaz-Burnand-Gewehr für

die Infanterie angenommen ist, das Jägergewehr für die

Jäger noch nothwendig? — Wäre es nicht räthlicher
auch die Scharfschützen damit zu waffnen?

Jst es nicht zweckmäßig, dasselbe zu erweitern und mit
dem gleichen Kaliber, wie das des Stutzers, zu versehen,

wenn solcher 12 Millimeter statt 10/z Stärke hat.
Wäre es für alle Fälle nicht thunlicher, für dif

Scharfschützen und für die Jäger gleichförmige Munition

festzustellen?

§. 3. Ueber die beste Art der Ladungen der langen

Haubitzen, fo wie der Emballirung und Verpackung
derselben.

Die Erpertenkommission für die 1. und 2. Aufgabe
war bestellt aus den HH. eidg. Obersten Fogliarvi in

Melano, eidg. Oberftl. Neding-Biberegg in Schwyz,
Kommandt. Arnold in Altdorf.

Die Kommission für die 3. Frage besteht aus den

HH. eidg. Oberstl. Berel in Genf, eidg. Major v.
Erlach in Bern und eidg. Hauptm. Leroyer in Genf.

Die Verhandlungen werden noch Vor dem 31. Mai
dem Centrattomite in Schaffhausen übersandt werden.

Solothurn. Jch habe jüngsthin, wenn ich nicht
irre, auch in der Militärzeitung etwas über häusig
vorkommende Satteldrücke bei Militärpferden gelesen (hat
nicht der oftschweiz. Kavallerieverein in der Sache
verhandelt?) und da mir gerade etwas hierüber in die

Hände kommt, kann ich nicht unterlassen, Ihnen hievon
Mittheilung zu machen. Jch lese nämlich, seit 14 Tagen
aufs Zimmer gebannt, die Berichte über die Napoleonischen

Feldzüge zc. in damals erschienenen Zeitschriften
nach und finde da in Nr. 41 der „Allg. Ztg." vom 10.
Februar 1807 auf pag. 161, 2. Spalte, 3. Satz von
oben, wörtlich Folgendes:

„Durch mehrere Erfahrungen hat fich auch in
„Dänemark die in Norwegen bekannte Wahrnehmung

bestätigt, daß ein mit den Haaren zubereitetes

Schweinsleder unter den Sattel gelegt, das

„sicherste Mittel fei, das bei der Kavallerie so nach-

„theilige Drücken des Sattels zu verhindern."
Da ich hier zu Lande ein solches, »nter den Sattel

gelegtes Schweinsfell noch nie zu bemerken Gelegenheit
hatte, fcheint mir das Mittel hier unbekannt zu fein, und

weil, wenn's auch nichts nützen sollte, doch gewiß ein

Versuch nichts schaden wird, wollte ich nicht unterlassen,

Ihnen den angeführten Artikel der Allg. Ztg. zu

gutfindender Benutzung mitzutheilen.

Ausgabe in Bänden.

In Ferd. Dümmler's Verlagsbuchhandlung in
Berlin erscheinen:

des Generals Carl v. Clansewitz
hinterlassene Werke über

Krieg und Kriegführung.
Zweite Auflage in 10 Bänden.

Jeden Monat wird ein Band zum Preise von 1 Rthlr.
10 Sgr. ausgegeben; zunächst Band lV — VI. Der
Feldzug von R7SS in Italien Die Feldzuge
von I7S8 u. SS in Italien und der Schweiz.
Mit einer Karte von Oberitalien und den Planen der

Schlachtfelder von Mondovi, Lodi, Rivoli, Arcole und

Mantua. In 12 Lieferungen (von circa 6 Bogen) zu
10 Sgr. ; monatlich 2.

«Jeder deutsche Offizier, der sich gestehen muß. Von

Clausewitz höchstens den Namen zu kennen, jeder deutsche

Ofsizier, der dessen Werke nicht auf feinem Arbeitstisch
und zugleich in seinem Kopfe hat, sollte eilen seine

Versäumnis) gut zu machen; er sollte fich geloben, kein

anderes Buch mehr in die Hand zu nehmen, ehe er Clausewitz

Von Anfang bis zu Ende gelesen, vor allem dessen

historische Schriften."

Rudolf Kuntze's Verlagsbuchhandlung in Dresden.

Die militärische Beredtsamkeit
dargestellt in

Erörterung und Beispiel
von

B. von Baumann,
Hauptmann im 4. K. S. Jnfant.-Bat.

8. eleg. broch. 20 Ngr.

Von demselben Verfasser erschienen früher in

gleichem Verlag:
Der Sicherheitsdienst im Marsche. Bearbeitet

und durch kriegsgeschichtliche Beispiele erläutert.
8. broch. 2 Thlr. 15 Ngr.

Der Feldwach Kommandant. Eine Anleitung für
Ausübung des Feldwachdienstes, fowie für die dabei

vorkommendeBesetzung und Vertheidigung Von

Oertlichkeiten. Dritte vermehrte Auflage. Mit
1 Holzschnitt. 8. broch. 1 Thlr. 10 Ngr.

Die Schützen der Infanterie, ihre Ausbildung
und Verwendung. Zweite verbesserte und vermehrte

Auflage. 8. broch. 16 Ngr.
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